
oll keiner sagen,
von demDesaster
umBayernLB und

HypoAlpe Adria profi-
tiere niemand. Ein paar
tausend junge Kärnt-
ner freuen sich auf ein
unerwartetes Ge-
schenk von je 1000 Eu-
ro von ihrem zu plötzli-
chemReichtum ge-
kommenen Bundes-
land. Auch zahlungs-
kräftige Spekulanten habenmit dem
Kauf dermaroden österreichischen
Bank durch die BayernLB einen hüb-
schen Reibach gemacht. Und schließ-
lich schippern einige hundert Yacht-
besitzer, die durch einen fragwürdigen
Kredit der österreichischenUnglücks-
bank zu ihremBoot gekommen sein
sollen, sorgenfrei durch die Adria.

Der einzige Schönheitsfehler: Die
Glücksmomente dieserWenigen sind
mit demGeld von vielen braven Steu-
erzahlern erkauft, in Bayern zumBei-
spielmit rund 3,75Milliarden Euro.
Und einweiterer Kollateralschaden:
Die CSUhat als Partei derWirtschaft
erst einmal ausgedient.

Manchmal kommtman nurmit
Sarkasmusweiter bei der Bewertung
des BayernLB-Abgrunds, so absurd
klingt die Geschichte dieses phänome-
nalen Fehleinkaufs, so bizarr die De-
tails, so hilflos der Umgang der Staats-
partei CSUmit ihremDesaster. Und
fast jeden Tag gibt es eine neue Kata-
strophenmeldung.

Die jüngste ist vor allem ein Abge-
sang auf eine potenzielle Lichtgestalt
der CSU, von denen es ohenhin nicht
mehr allzu viele gibt. Derwackere bay-
erische Finanzminister Georg Fahren-
schon, einst als sogar vomGegner ge-
achteter, fachlich beschlagener Fi-
nanzexperte angetreten, ließ eineMel-
dung kleinlaut zurücknehmen, nach
der er den Rückkauf der bayerischen
Anteile an derHypoAlpe Adria ge-
plant habe. Das peinlicheManöver,
angeblichmit Parteichef Seehofer ab-
gesprochen, war nichts anderes als ei-
ne Verzweiflungstat. Sie hat der um ih-
re Bedeutung ringenden Partei das

S Messer ein Stückwei-
ter hineingetrieben.
Nein, so leicht kom-
men die CSU und da-
mit leider auch die
Steuerzahler nicht aus
demDauer-Trauma
BayernLB heraus. Da
wären andereMaß-
nahmen nötig, Ein-
schnitte, die an das
Selbstverständnis der
Christsozialen gehen.

ZumBeispiel an das Dogma von der
Unfehlbarkeit des einstigen Landesva-
ters Edmund Stoiber. Das ganze Un-
glück nahmmit dem strahlenden
Wahlsieg der CSU und ihrer Galionsfi-
gur 2003 seinen Anfang. Danach be-
gannenMachtbewusstsein der Partei
undGroßmannssucht des Vorsitzen-
den teils insMaßlose zu entgleiten:
Auf der einen Seite ein drakonischer
Sparkurs, auf der anderen der Einstieg
der Landesbank ins Geschäft auf dem
Balkan – zusammenmit einer Bank,
deren Abgründe vor demKauf durch
die BayernLB aktenkundigwaren.

Aber auch die Verwaltungsrätewie
Regensburgs OBHans Schaidinger, die
das Geschäft abgesegnet haben,müs-
sen sich jetzt nach ihrer politischen
und juristischen Schuld fragen.

Das Ganze ist ein gefundenes Fres-
sen für den künftigenUntersuchungs-
ausschuss. Aber Parteichef Horst See-
hofer sollte die Problemlösung nicht,
wie angekündigt, bequem auf diesen
Ausschuss schieben. Auch dass Spar-
kassenpräsident Naser und BayernLB-
Chef Kemmer gehenmussten, genügt
nicht.Wenn er sich nicht nochmehr
Feinde in der eigenen Parteimachen
will, muss Seehofer zu einer Art politi-
schemNeujahrsspringen an- und sich
über dieWünschemancher Partei-
freunde hinwegsetzen.Warummuss
eigentlich der neue Präsident des Spar-
kassenverbands ein CSU-Mann sein?
Undmuss der neueMann unbedingt
wie sein geschasster Vorgänger
600 000 Euro verdienen? Seehofer pre-
digt stets, der Dienst amVolk sei erste
Politikerpflicht. Hier könnte er einmal
denWorten Taten folgen lassen.

Hypo AlptraumAdria
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KOMMENTAR
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WEITERE KOMMENTARE

LANDESBANKDie geplante Rückabwicklungwar nur eine
Verzweiflungstat – gefragt ist aber ein Befreiungsschlag.

Bauwerk:Das Emirat Dubai beweistmit
demneuen Turm einen gefährlichen
Gigantismus. ➤ Weltspiegel

Terror:BarackObama steckt in einem
Dilemma.Das zwingt ihn dazu, in George
W. Bushs Fußstapfen zu treten. ➤ Politik
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➥ Diskutieren Sie mit:
www.mittelbayerische.de/forum

VON REINHOLD
WILLFURTH, MZ

Der neue Puck Karikatur: Luff

Die Berliner Zeitung zu Nacktscannern:
„Während die Öffentlichkeit lautstark
um den Scanner streitet, nimmt sie
weitaus gravierendere Eingriffe in
Freiheitsrechte klaglos hin. Dass ganze
Personengruppen allein aufgrund ih-
rer Staatsangehörigkeit verschärften
Kontrollen unterworfen werden, wird
selbst in aufgeklärten Kreisen (...) als
mildere Alternative zur vermeintli-
chen Selbstentblößung begrüßt. (...)
Aufgrund geheimdienstlicher Annah-
men, die niemand überprüfen kann,
sollen Passagiere einer Sonderbehand-
lung unterworfen oder vom Fliegen
sogar ausgeschlossenwerden. “
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PRESSESTIMMEN
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Die Düsseldorfer Zeitung zu Jemen/USA:
„Aus dem Blick geraten ist dabei, dass
sich der Terror schon lange auch an
ganz anderen Orten (als Afghanistan)
etabliert hat. Dabei ist diese Tatsache
nicht neu. Doch erst seitdem man den
Hintergrund des Beinahe-Attentäters
von Detroit aufblättert, der im Jemen
von El Kaida ausgebildet wurde, wird
diese Tatsache wieder bewusst: Der
Terrorismus lässt sich nicht in einer
großen Feldschlacht besiegen. Es
scheint die Natur dieses Konflikts zu
sein, dass die Jäger den Gejagten im-
mer einen Schritt hinterherhinken.“
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Die Augsburger Zeitung zum Thema Steuern:
„Wie zuletzt koalitionsintern über
Steuern debattiert wurde, das war ka-
barettreif. Die Vorstellung beginnt mit
dem Auftritt eines FDP-Politikers, der
weitere Entlastungen fordert. Es folgt
ein CSU-Mann, der auf die angespann-
te Finanzlage hinweist. Ein CDU-Ex-
perte schlägt dann vor, irgendeine
Streuerschraube nach oben zu drehen.
AmEnde fliegen die Fetzen.“

DieWürzburger Zeitung zur Koalition:
„Schwarz-Gelb holpert zu Beginn des
Jahres 2010 genauso weiter, wie Union
und FDP 2009 beendet haben. So lange
es bei CDU, CSU und FDP zugeht wie
auf einem Hühnerhof, braucht sich
niemand wundern, wenn das Vertrau-
en in diese Regierung schwindet. Diese
Koalition kannman nicht präsidieren,
man muss sie führen. Wenn es sein
muss, mit harter Hand. Es ist höchste
Zeit, an die Arbeit zu gehen.“
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●➲ Reise-Tipp
Mit Istanbul stellt die Türkei erstmals ei-
ne Europäische Kulturhauptstadt. Die
Bosporus-Metropole will 2010mit ihrem
Kulturerbe wie Hagia Sophia, BlaueMo-
schee und Topkapi-Palast glänzen.

www.mittelbayerische.de/reise Weiber!!!
Die Online-Mädels
wünschen sich gerade
einen begehbaren Wand-
schrank für die neuen
Räume der Online-Redak-
tion.

●➲ Meistgelesen

01 „Ungebetene Besucher“ Ein Re-
gensburger kam amNeujahrstag nach
Hause und traf zwei Fremde in seiner
Wohnung.
02 „Turmbau in Dubai“ In der arabi-
schen Glitzermetropole wurde das
höchste Haus derWelt eröffnet.
03 „Polizei sucht Patienten“ Ein 26-
Jähriger ist aus demBezirksklinikum
Regensburg verschwunden
04 „Todessturz von Brücke“ In der
Silvesternacht starb ein 25-jähriger
Student.

●➲ Video des Tages
Zu den guten Vorsätzen im neuen Jahr
gehört es bei denmeisten auch, ein
paar Kilo abzuspecken.Wir verraten,
wie es gelingt.
www.mittelbayerische.de/video

Begleiten Sie unser tägliches Redakti-
onsgezwitscher unter
twitter.com/mz_de

Reaktionen der Follower:

So einWandschrank birgt nur Vorteile
– für sie sowie evtl auch für sie UND
ihn :) drama_kvin

Nur EINENWandschrank?Wohin dann
mit den Schuhen? ;-) ninitee31
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REGENSBURG. Man muss kein Zyniker
und schon gar nicht Pazifist sein, um
spätestens nach dem Bombardement
von Kunduz am 4. September 2009 die
Frage zu stellen: Den Tod wie vieler af-
ghanischer Kinder und junger Solda-
ten nehmen wir in Kauf, um in Afgha-
nistan eine Handvoll Aufständischer
zu töten? In einem Land, dessen Be-
wohner sich bislang an keinem inter-
nationalen islamistischen Terroran-
schlag beteiligt haben.

Wenn der Tod von 1555 ISAF-Solda-
ten, darunter 34 deutsche Soldaten
und drei Polizeibeamte, und mehreren
zehntausend Afghanen überhaupt ei-
ne sinnvolle Bedeutung hat, dann,
weil er von uns eine Antwort auf diese
Frage erzwingt. Jenes wortgewaltige
Ausweichen, wie wir es seit Jahren bei
unseren Politikern erleben, ist mora-
lisch unverantwortlich.

Begriffe wie „robuster Einsatz“, „un-
vermeidbare Kollateralschäden“ er-
weisen sich als leere Worthülsen,
wenn unsere Soldaten in Afghanistan
mit zerfetzten Kinderleichen und zu-

hause Eltern und Ehefrauen mit dem
Tod oder der Verstümmelung des Soh-
nes und Ehemannes konfrontiert wer-
den. Und sich zugleich die Situation in
Afghanistan von Jahr zu Jahr zuspitzt.
2009 sind in Afghanistan fast doppelt
so viele westliche Soldaten gefallen als
imVorjahr.Mehr als 2500 unschuldige
Zivilisten kamen ums Leben.

Afghanistan ist der falsche Ort und
der massive Einsatz von Militär dort
das falsche Mittel, um islamistischen
Terrorismus wirkungsvoll zu bekämp-
fen. Beides erweist sich zunehmend als
kontraproduktiv. Terroristen-„produk-
tion“ und -ausbildung finden an ande-
rer Stelle statt. Im Jemen, in Somalia
und Pakistan, aber auch in Europa und
vor allem im Internet.

Taktische Änderungen der Militärs
in Afghanistan sind nutzlos, wenn die

Gesamtstrategie nicht stimmt: Und
hier zeigt sich die eigentliche Schwä-
che des Westens: politische Phantasie-
losigkeit und Unfähigkeit gemeinsa-
men politischen Handelns – auch und
insbesondere mit „unsympathischen“
Anrainerstaaten wie Iran, Pakistan
und Saudi-Arabien.

Denn nur gemeinsame und abge-
stimmte Politik und Diplomatie, Ge-
heimdienstarbeit und Polizei – nicht
nur der westlichen Staaten –, undmas-
sive Investitionen in die Jugend der ge-
fährdeten Ländern sind die entschei-
denden Parameter, um dem Terroris-
mus langfristig dieWurzeln zu ziehen.
Sie sind zudem deutlich preisgünsti-
ger und „blutärmer“ als die bisher ver-
fehlte Strategie desMilitärs.

Mehr als 500 Milliarden Dollar
wurden seit 2001 für den Einsatz west-
licher Soldaten amHindukusch ausge-
geben; weniger als 50 Milliarden für
den zivilenWiederaufbau.

Zu den schon vorhandenen 110 000
Soldaten sollen in den nächstenMona-
ten allein aus den USA weitere 30 000
entsandt werden. Bei der
Afghanistan-Truppenstellerkonferenz
im Januar in London, wie sie der deut-
sche Außenminister zu Recht befürch-
tet, erwartet die Nato auch von
Deutschland mehr Truppen vor Ort.
Die tödliche Spirale dreht sich wohl
auch imneuen Jahrweiter.

Afghanistan ist der falscheOrt
für denKampf gegen Terror
STRATEGIEMitmehr Soldaten
dreht sich die tödliche Spira-
le immer schneller. Besser
wäre es etwa, in die Jugend
des Landes zu investieren.
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REINHARD ERÖS
Der inMintraching bei Regensburg lebende

Autor betreibt seit 1998 die
Kinderhilfe Afghanistan.

AUSSENANSICHT
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IN EIGENER SACHE

Wegen des Dreikönigs-Feiertages erhalten Sie heute eine Doppelausgabe.
Ihre Zeitung erscheint wieder amDonnerstag, 7. Januar 2010
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